
Beerdigung, kannn selbstverständlı einem bestimmten Personenkreıs der esiimmitien
nlıe eın größerer Raum gewährt werden, wenNni 1UI dıe weltweıten nlıegen nicht
vollkomm: vernachlässigt werden.
Dıie Fürbitten gliedern sich 1n ıne Gebetseinladung, die Bıtten, die ntwortiten des Volkes
un!' eın abschließendes In diesem Au{fbau ist besonders darauf achten, daß sıch
die betseinladung immer die Gemeinde richtet un! nıcht ott.
Der VO Liturglerat aufgezeigten 1genar des „Gebetes der läubigen  S SuC U: das
Fürbittenbuch VO  - gerecht werden. Es nthalt zunächst 1ne Einleıitung Der den
1nnn des Fürbittengebetes und Regeln für seinen Vollzug, ann lTexte ZUI freien Wahl
(Gebetseinladungen, Fürbitten IUr besondere Anlässe, OoXologıen un! Orationen), FOormu-
lare IUr die Zeiten un: Tage 1mM TEe des Herrn, für die Heiligen{feste, 11r die Wochentage,
für besondere nlıegen, TÜr die Verstorbenen, für Kindermessen un!: außerdem Formulare
adus alten liturgischen Quellen
es Formular (ausgenommen die exie für die er.  age un! Kindermessen)] nthalt
acht einzelne Bıtten un: je Zzwel abschließende Orationen. So ann der Zelebrant auswählen,
W ds ihm passend erscheınt. uch können Texte Qus anderen Formularen untier die Bıtten
des Tagesformulars eingefügt werden, wWwWenNnn ahohn das Gesetz gewahrt wird, das jedesma.
TUr die vier genannten Personenkreise gebetet wIird. Der Lıturge ann ISO 1ın einem
gew1ssen Rahmen das „Allgemeine ebet“” celbst gestalten. Der Liturgı raumt dem
Leiter des Gottesdienstes darüber hinaus uch die Te1lINel ein, ein1ı1ge wenIi1ıge Intentionen,
die selbst formuliert hat, hinzuzufügen. Was die Anzahl der Bitten e{n ann
I1Lall ohl C: An Werktagen genügen meıst vler, onntagen und Festtagen dürften
sechs das durchschnittliche Maß bilden
Dıe Bıtten sind konkret formuliert und 1n kurze, sprachliıch infache alize gefaßt. Sie
berücksichtigen die vielfäaltıgen un! wichtigen Fragen unNnseTITelIl Zeıt un! machen S1Ee ZU.

Gegenstand des Gebetes Das prıvate koönnte hieraus manche NTegUNGg schöpfen
Dıie Orationen ersca  ı1eben den weithin unbekannten Gebetsschatz der Kirche S1e sind Jels
fach qQquUusSs den alten Öömischen Sakramentaren und dem Ambrosianiıschen Missale IC
wa Randnummern erleichtern die Auswahl un! usammenstellung der exie
Das eue Fürbittenbuch entspricht dem 1INnn un! e1ls der Liturgieerneuerung. Man ann

Schmitzguten Gew1ssens weiterempfehlen.

TILMANN, Klemens Weckung un Führung. WO Brieie eiınen Jungen Mıiıt-
bruder. el Klärung un Wegwelsung Band Ürzburg 1966 Echter erlag.
104 kart 4,80

leckenstein hat mıiıt Recht VO.  - der „Respiritualisierung” des Priesters als einer
Zeitaufgabe gesprochen (eine Aufgabe WarTl 1es allerdings immer, ıne ufgabe
ist insofern, als diese geistliche Vertiefung heute ihre esondere Zeitgesta ben
uß) Der Band VO. Tilmann ıll Weckung un! Führung bieten. In orm VO Brielen
einen Jungen Priıester Spriıcht der V{ ber Fragen der Spiritualıtäat un!: des geistlichen
Fortschreitens
Die Sprache, 1n der 1es ges  Te  7 ıst ruhig un: abgeklärt, manchmal allerdings treiıft s1€e
die Grenze des Sentimentalen Das „understatement”, die zurückhaltende eu religı0sen
Redens hat doch uch ihr Gutes manchmal hatte I11d. sich davon mehr gewünscht. uch
ein1ge ystematisierungen überzeugen nicht Yallız (SO die Aun Stuilen“”, 22—27). ÄAm eisten
befremdet, Was über die Spiritualität des Lalen 1n der Welt skizzenhait gesagt wird. €]
wird INd. den Eindruck nıcht 10s, als werde (am elisple. eıner Mutter, dıie dem nicht
ergriffenen Ordensberuf eiımlıc! na  Tauert) christliches Weltleben doch als 1Ne astıge
Sache angesehen, die INall sıch durch Motive rTeligiöser Art eIiwas erleichtert. Was der
V{. 1n diesem Zusammenhang „Motivberein1gung nennt ( weist aum den Weg
einem wirklichkeitsbezogenen Verständnis der (imgrunde sehr sinnvollen) „gute Mein:  “
Der Rat, schon den Kleinen „beizubringen, Del eınNner Arbeıt das ebetchen ‚FÜT Di  S-
der ‚Dir uliebe  ‚0 Z sprechen, ist hne Verdeutlichung recC| fragwürdig. Hier ware
doch berücksichtigen, Was Rahner bDer die guite Meınung ausgeführt hat (Schriften
1L, 122—54). 1nNne WIT. Bereicherung ingegen bılden die Seıiten darüber, WEeI TI1S5
IUr unNns se1ıin ann (48—51) und Der die alltäglı  en Aspekte der Nä:  tenlıebe (89—92).
Hıer werden wichtige inge gesagt, WI1Ie S1e dem VO eute geprägten TI1stien Vel-

tehbar un 11lIrel! S1INd. Das Buch nthalt auch den verschiedensten Tatsachen geistli-
chen Lebens 1ne el geglückter Bilder und Vergleiche 1n einer Zeıit mühsam OTI-
denen rel1igıosen Redens eın geringer Vorteil
Das Buch, aßt der NT dur  en, ist für die albwegs „Normalen un: Unbelasteten  n
geschrieben Das ıst seıin Nachteıl Denn W el die Erfahrung der kirchlichen D1iaspora-
sıtuatıon und der verbreiteten Abkehr VO. Christentum Signaturen uUuNSeTel Zeit Sind, w enl
Nüchternheit, arghei un! das immer wieder abgeforderte nich ınfach ererbie Ja ZU.
Glauben die Zeitgesta. ben dieses aubens bestimmen wieviele aubige werden
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ann auf die Dauer „unbelastet” eıben Dıesen Menschen ber IMuUu. auch VO
TIT0OS des aubens, VOo. Vertiefung und Innerlichkeit gesproche: werden. Hier trıfit das
Buch den rechten TIon nicht 1IMMEeT. Der vielleicht mussen WIT alle TST och die rechten
OT finden. Lippert

NOEL, Marie: Erfahrungen mi1t ott. Auswahl UuSs den ofles ntimes Maiınz 1961
erlag Matthias-Grünewald 264 Ln D 14,80
Erfahrungen mıt Gott, 1m Französischen, es  elıdener notlies intımes. Das sind die Tage-
buchaufzeichnungen eıner Lyrikerin, dıe 1n der franz  schen Provinzstadt UxXxerre eın
auberl!: unscheinbares en führte Doch Wäal dieses en waährend Der ZWaNZlg
Jahren geschüttelt VO eiINer relıgıosen Krise, die ohl urci ıne schwere Krankheit dUS-

gelost Wa  S Ihr Seelenführer rıet Noel, die ufzeichnungen, die S1e IUr sich gemacht
hatte ZPOur m alder”), veröoi{ifentlı  en Der Verlag bringt die eutische Übersetzun: ın

Auflage, mıt eıner langen Einführung VO Karl Pfleger (5—20). Es sind meıst scsehr kurze
Abschnitte, eın PaaI Zeiılen NUL, Jücht1g hingeworlene Gedanken Der sychologe wird
diese ußerungen eiINes Lebensgefühls un! Gottverhältnisses, das zeıiıtwelise TO.
eXplodieren un! 1n ausend Stuücke zerspringen, als Zeichen e1ıINerTr gewl1ssen Labilıtat
deuten, Randbemerkunge: eıner einsamen TauU Der eologe wird manche Ungereimtheit
feststellen, manche schlefe Auffassung S51e mOgen el recht en un! doch W dsS
diesen Aufzeichnungen esselt, ıst die ungestume Ehrlıchkeit, 1n der ler eINn ensCh,
dieser ensch, mıiıt ott MNg Das ist -  In Wäas das Buch gerade IUr T1ısten lesenswert
macht, deren Glaubensleben umhegt ist VO. Gebräuchen, Regeln, Vors  T1Lten die TUCk-
sıchtslose Spontaneitäat. SO annn dieses Buch Nregung SeIN. Und A0 nhalt? Was UE
SChon, WEeNl eın ensch den Ruf se1nes equälten Innern nıcht immer gut artıkuliert?
€l finden sich 1n diıesen Zeilen e1ines (theologis  en Lalen viele FEinsıchten VOoO grober
Treiffsicherhei ESs iıst auch keine Innerlichkeit, die der Kirche vorbel mochte. War wIird
anches Harte gesagl, ber die heologen, ber die Priester. ZWar findet sıch eın lelser
unsch, die ırche mochte dem Menschen nicht SChwer machen (43 bDber die V{iI
weiß, „Gott 1n der eele  \oo kann N:' „Gott 1n der Kirche“ wıdersprechen Das, Was
hier gesagt ıst, 1st nıcht es Z ejahung eelıgnel, ıst keine Sammlung VOoO Vinsiıch-
ten der Regeln Es ist eE1INe el VO.  _ Erfahrungen, eın eINZIger Kommentar ZUM Augusti-
nuswort W unruhigen Herz. Es ıst e1n Zeugnis VO  . der Last un: dem o st Gottes,
eın Zeugn1s des aubens LIPDert

ar Hrsg.) Die katholische Kirche nd die Völkervertreibung. oln
1966 Wienand- Verlag. 294 kart 14,80
ESs ıst dem Herausgeber mıiıt diesem Buch gelungen, das TOoblem der deutschen Heılmat-
vertriebenen ın größere Zusammenhänge einzuordnen. Das geschieht einleitend uUurc eine
kurze Darstellung der Völkervertreibung 1mM Jahrhundert überhaup 20—50), 1n der
die Vertreibung der euts  en unterstutzt durch Statistiken un! Karten als Vertreibung
einmaligen Ausmaßes erwılıesen wird.
Der erstie Abschnıitt 37—114) bringt Erklärungen der Papste 1US Xan (S 37—73), Johannes’

73—84), auls VI 84—103) un! der Pastoralkonstitution „Die Kıiırche ın der
Welt VO eute  C des Zweıten Vatikanischen Konzils 03—114) ZUI Völkervertreibung un!
Gebietsannexion.
Der zweıte nı 15—152) befaßt sıch mıiıt der Stellungnahme des Natur- un! VOol-
kerrechtes ZULI Massenaustreibung, enn dauerhaiter Friede ist U auf dem Fundament
des Rechtes denkbar.
Der dritte Nnı 53—205) wendet sıch dem aktuellen polnisch-deutschen Dıalog
auf bischöflicher ene ach Abdruck beider otschaiten 53—1060) un: grundsätz-
iıchen Überlegungen ZU. Begriı{ff des Dialogs 66—172) wird der hıstoriısche Gehalt der
olnischen Bischoifsbotschaft analysıiert un! 1n zehn Diskussionspunkten U1l Verständnis
IUr den deutchen Standpunkt geworben, VOIL em urci den 1n wels auf Para!lelen 1ın
der olnıschen Ges  e, ber nicht, chu aufzurechnen, sondern miıt der Zieisetzung,;
daß die es beider Voölker Verfehlungen aufweist S 172—191). Auch Belastungen
für den olnısch-deutschen Dialog werden nicht verschwıegen 92—205)
Der vierte M 06—270) aßt polnische (S 06——246) un! deutsche Stiimmen

247—270) ZU Dialog un! ZUT Verständigung vernehmen.
Mit einem ausführli  en Sachregister und acherklärungen (S> 79—294) schließt das Buch
Leider ist für e1in Buch, das den Anspruch erhebt, Beıtrag ZULI Dokumentatıon se1ın,
bedauerlich, daß die Quellenangaben un: nmerkungen wen1g einnheiıitlıci un über-
ıchtlich gemacht sSind. So wird der Quellennachwels den Erklärungen 1uUSsS X 1n einem
eiıgenen Anhang geführt 75—278), W ads TUr den Leser beschwerlich un azu noch
Verwirrend ist, weil darunter auch zwel Nachweise IUr Erklärungen aps Pauls Nan auf-
men S1INd Z und 113.) Teilweise werden uellenangaben 1 laufenden lextf
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